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Wetterwolken
21 m politifch=büftern Rimmel
Sammeln fernere EBolfen fiel),
btiße suefen, Donner rollen
lieber manchen Küftenftrich.
ginger merben aufgehoben
Drobenb, gäufte finb gebaEt,
Die ©ebutb ber taufenb groben
Öarrt, im grimmen gorn nerfraEt.

bomben ftreuen ihr berberben,
EBeite Dämme brechen auf,
fiaffen Ungejählte fterben
3n bes paffes blut'gem Sauf.
Unb bie Diplomaten treffen
Dauernb fich sur Konferens
2Borte hört man bröhnen, ftäffen, *

21ber hohl bleibt bie Sentens.

21uf bem harten, fteilen EBege
ERüht ber griebe fich empor,
©rinfenb fehielt ber Dob Pom-Stege
3u ber Sänber großem ©hör.
2IEe ERenfchheit quält fich meiter,
£jofft auf ber berföhnung Sicht
hur bei uns ift's frfjeinbar heiter,
llnb man fieht bie hiffe nicht.

Unaufhaltfam mirb gefungen,
btumen merben rings fpebiert.
Knie pofaunt mit ooEen Sungen,
Daß er glänsenb jubiliert.
Seine ©lomns mit ihren Spaßen
gangen aEe Sachtuft ein
EBirb's bei uns — toer tann's ermeffen?
3mmerfort fo rofig fein?

Die bunbesnerfammlung tagte
bie smeite EBoche. hoch am Scfjluffe ber
oorigen EBoche mürbe ein berfuch gemacht,
bie borlag e über Strafbeftimmungen für
ben paffioen ßuftfehuß burchsuberaten.
Schon im 3meiten 2IrtifeI fcheiterten bie
berhanbtungen, fobaß biefes Draftanbum,
taum begrüßt, non ber Dagesorbnung oer*
fchroanb. bei ber Beratung bes ©efchäfts*
berichtes bes bolfsmirtfchaftsbepartements
fam ber EBunfch nach görberung ber bo*
benoerbefferungen, fomie nach berhanb*
lungen mit granfreich betr. ERißftänbe in
ben Sonen, mie fie fich beim 21usbruch ber
ERaul* unb Klauenfeuche seigten, sum
21usbrucf. Seim 2lbfchnitt berfehrsamt
mürbe nach intenfinerer ißropaganba ber
S. 23 23. gerufen. Sobann mürbe bie eibg.
Staatsrechnung für 1937, bie bei runb 522
ERiEionen gr. ©innahmen unb 527 ERil*
lionen gr. Ausgaben abfchließt, genehmigt,
bei ber heoifion ber ginansartifel ber

23unbesnerfaffung mürbe ein hücfmei*
fungsantrag bobenmanns surüefgemiefen.
Sehr umftritten mar bie Kapitalserneue*
rungsfteuer. 2Ibfaß 4 mürbe an bie Korn*
miffion surüefgemiefen. 23iet 3U reben gab
ber Elbfaß 5 über bas Subnentionenmefen,
ber fchließlich paffierte in ber gorm bes
ERehrßeitsantrages unter 23erü<ffichtigung
smeier ©rgänsungsanträge, non benen ber
eine bie 23erii<ffichtigung bes fosialen be*
bürfniffes bes Subnentionsempfängers
oerlangt, hierauf fchritt ber JRat sur be*
hanblung non Elrt. 42, ber bie außer*
orb entlich en 21ufmenbungen für bie mili*
tärifche Sanbesnerteibigung befchlägt. —
3n ber bereinigten bunbesnerfammlung
mürbe als ©rfaßmann bes 23unbesgerichtes
für ben nerftorbenen Dr. ©öttisheim a.
hationalrat Dr. ab bberg (Schtops) ge*
mähtt.

3m S t ä n b e r a t mürbe bie borlage
über ben ©rmerb bes alten bölferbunbs*
gebäubes burch bmtb unb Kanton ©enf
eröffnet, hierauf ging ber hat über sur
beßanblung bes ©efchäftsberichtes bes
bunbesrates, bei bem er bie Etbfcfmitte
bolitifcfjes unb ERilitärbepartement erle=
bigte.

Der Sanbesinbeï ber Sebensßal*
tung beläuft fich 3U ©nbe ERai 1938 auf
136,3 gegenüber 136,5 ,im 23ormonat unb
136,3 3U ©nbe ERai bes 23orjahres. Seit
September 1936 (granfenabroertung) hat
fich bie 3rtbessiffer um 4,4 brosent erhöht.

©emäß 21ntrag ber Schmeis. bensin*
union tritt eine Senfung ber ben*
3 i n p r e i f e non 43 auf 42 -hp. pro Si*
ter ein. Die ©as= unb #ei3öle ieber Sorte
unb Kategorie merben um 80 Elp. pro 100
fg gefenft. 21uch bie betroleumpreife er*
fahren eine meitere 21npaffung.

Die Solleinnahmen erreichten im
ERai 1938 ben betrag non 22,5 ERiEionen
granfen gegenüber 20,6 ERiEionen im
ERai 1937. Die ERehreinnahmen non netto
1,9 ERiEionen finb hauptfächlich auf oer*
mehrte ©infuhr für grüchte, Kaffee, 3uf=
fer, ©ier, EBein, ©erfte unb ERals 3U brau*
3tne<fen, fomie ERineralölen 3urücf3ufüh=
rem

bon ben 505 Seitmeffern, bie an ben
internationalen ©ßronometer*
brüfungen in Debbington sur Kon*
troEe norgelegt mürben, mies eine Schroei*
3eruhr 97,3 bunfte bei einem theoretifchen
ERarimum non 100 bunften auf. 3n ben
erften hängen befanben fich ausfchtießlich
Schmeiseruhren.

3n 3 0 f i n g e n nerftarb 21nna barbara
Seuenberger, bie ooEe 75 3aßre in ber
gleichen gamitie in £jausbienft ftanb. Si.e
erreichte ein Eliter non 90 3ahren.

3m b a f e 11 a n b erntet man biefes
3ahr 1,5 fg Kirfchen pro 3ahr, b. b. etma
brei bro3ent ber leßtjährigen ©rnte. So

flein mar ber Kirfchenertrag fchon feit
3ahrsehnten nie mehr.

£>err hegierungsrat, Kriminalrichter
ober ©emeinbepräfibent tonnen bie Seute
non ERühlehorn, Kanton ©larus,
ihren briefträger anreben. Seit 1929 be*
îleibet biefer bas 21mt eines ©emeinbe*
präfibenten, 1932 mürbe er ERitgüeb bes
glarnerifchen Sanbrates unb 1934 ERit*
glieb bes Kriminalgerichts. Die biesjäbrige
Sanbsgemeinbe mählte ihn nun sum he*
gierungsrat.

3n ber Ortfchaft ER e 1 s brach ein großes
Schabenfeuer aus, bas einen StaE unb
brei sufammenßängenbe EBoßnhäufer ein*
äfcherte. 3nsgefamt finb 25 berfonen ba=

burch obbachlos gemorben.
21n ber im nergangenen EBinter nerbrei*

terten Straße entlang bem bufchlanerfee
fenfte fich ein 50 EReter langes Stücf um
ca. einen EReter gegen ben See. 21nbere
Straßenftücfe meifen hiffe auf. Der ber*
febr mußte über bie alte Straße geführt
merben!

©in ©eißenbauer brülharb in ©our*
n i 11 e n s (greiburg) gemann bas große
Sos ber Sotterie romanbe mit 250,000 gr.

Der Sehrftuhl für banf* unb ©elbmif*
fenfeßaften an ber hecßtsfafultät ber llni*
nerfität Reuenburg mürbe Dr.
Ellphons berren, bisepräfibent ber eibg.
banfentommiffion, übertragen.

Oberhalb 21 r t h überfuhr ein EBagen
ber 21rtb=higibafm auf einem bahnüber*
gang einen biebhänbler auf einem ERotor*
rab. ©lücflichermeife mürbe ber ERann
3mif<hen bie Schienen gemorfen. ©r brüefte
fich platt auf ben boben unb mürbe nicht
non ben tiefliegenben SRotoren erbrüeft.
©r fam mit einem hoppelten beinbruch
banon.

Der U r n e r Sanbtag hat bie ©rrich=
tung einer fantonalen lanb* unb alpmirt*
fchaftlichen EBinterfchule am KoEegium
Elltborf befchloffen.

Elus oerfchiebenen ©egenben bes Kan*
tons D e f f i n mirb gemelbet, baß falfche
^unbert=Sire=hoten ber banca b'3talia in
Umlauf feien, bie in heftaurants, Konbi*
toreien, ©aragen ufm. ausgemechfett rour*
ben.

3nfolge ber fintflutartigen hegengüffe
ber leßten Dage löfte fich in © i u b i a s c 0
ein gelfen non 500 Doppelsentner ©emicht
los unb ftürste auf ein ilaus ab. ©ine
grau, bie im #aufe anmefenb mar, fam
mie burch ein EBunber banon.

Der Senat ber Uninerfität Sauf anne
mählte 3um heftor Dr. 3ules ERarchanb
aus Sonoilier, brofeffor für ©eometrie
an ber philofophifchen gafultät II. 3"tn
Direftor ber Schule für fosiale unb poli*
tifche EBiffenfchaften mürbe Etrnolb hep*
monb gemählt.
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Am politisch-düstern Himmel
Sammeln schwere Wolken sich.
Blitze zucken, Donner rollen
Ueber manchen Küstenstrich.
Finger werden aufgehoben
Drohend, Fäuste sind geballt,
Die Geduld der tausend Proben
Harrt, im grimmen Zorn verkrallt.

Bomben streuen ihr Verderben,
Weite Dämme brechen auf.
Lassen Ungezählte sterben
In des Hasses blut'gem Lauf.
Und die Diplomaten treffen
Dauernd sich zur Konferenz
Worte hört man dröhnen, kläffen, '
Aber hohl bleibt die Sentenz.

Auf dem harten, steilen Wege
Müht der Friede sich empor,
Grinsend schielt der Tod vom Stege
Zu der Länder großem Chor.
Alle Menschheit quält sich weiter.
Hofft auf der Versöhnung Licht
Nur bei uns ist's scheinbar heiter,
Und man sieht die Risse nicht.

Unaufhaltsam wird gesungen,
Blumen werden rings spediert.
Knie posaunt mit vollen Lungen,
Daß er glänzend jubiliert.
Seine Clowns mit ihren Späßen
Fangen alle Lachlust ein
Wird's bei uns — wer kann's ermessen?
Immerfort so rosig sein?

Die Bundesversammlung tagte
die zweite Woche. Noch am Schlüsse der
vorigen Woche wurde ein Versuch gemacht,
die Vorlage über Strafbestimmungen für
den passiven Luftschutz durchzuberaten.
Schon im zweiten Artikel scheiterten die
Verhandlungen, sodaß dieses Traktandum,
kaum begrüßt, von der Tagesordnung ver-
schwand. Bei der Beratung des Geschäfts-
berichtes des Volkswirtschaftsdepartements
kam der Wunsch nach Förderung der Bo-
denverbesserungen, sowie nach VerHand-
lungen mit Frankreich betr. Mißstände in
den Zonen, wie sie sich beim Ausbruch der
Maul- und Klauenseuche zeigten, zum
Ausdruck. Beim Abschnitt Verkehrsamt
wurde nach intensiverer Propaganda der
S. B. B. gerufen. Sodann wurde die eidg.
Staatsrechnung für 1937, die bei rund 522
Millionen Fr. Einnahmen und 527 Mil-
lionen Fr. Ausgaben abschließt, genehmigt.
Bei der Revision der Finanzartikel der

Bundesverfassung wurde ein Rückwei-
sungsantrag Bodenmanns zurückgewiesen.
Sehr umstritten war die Kapitalserneue-
rungssteuer. Absatz 4 wurde an die Kom-
Mission zurückgewiesen. Viel zu reden gab
der Absatz 5 über das Subventionenwesen,
der schließlich passierte in der Form des
Mehrheitsantrages unter Berücksichtigung
zweier Ergänzungsanträge, von denen der
eine die Berücksichtigung des sozialen Be-
dürfnisses des Subventionsempfängers
verlangt. Hierauf schritt der Rat zur Be-
Handlung von Art. 42, der die außer-
ordentlichen Aufwendungen für die mili-
tärische Landesverteidigung beschlägt. —
In der Vereinigten Bundesversammlung
wurde als Ersatzmann des Bundesgerichtes
für den verstorbenen Dr. Göttisheim a.
Nationalrat Dr. ab Dberg (Schwyz) ge-
wählt.

Im Stände rat wurde die Vorlage
über den Erwerb des alten Völkerbunds-
gebäudes durch Bund und Kanton Genf
eröffnet. Hierauf ging der Rat über zur
Behandlung des Geschäftsberichtes des
Bundesrates, bei dem er die Abschnitte
Politisches und Militärdepartement erle-
digte.

Der Land es index der Lebenshal-
tung beläuft sich zu Ende Mai 1938 auf
136,3 gegenüber 136,5 im Vormonat und
136,3 zu Ende Mai des Vorjahres. Seit
September 1936 (Frankenabwertung) hat
sich die Indexziffer um 4,4 Prozent erhöht.

Gemäß Antrag der Schweiz. Benzin-
union tritt eine Senkung der Ben-
zin p reise von 43 auf 42 Np. pro Li-
ter ein. Die Gas- und Heizöle jeder Sorte
und Kategorie werden um 86 Rp. pro 166
kg gesenkt. Auch die Petroleumpreise er-
fahren eine weitere Anpassung.

Die Zoll einnahmen erreichten im
Mai 1938 den Betrag von 22,5 Millionen
Franken gegenüber 26,6 Millionen im
Mai 1937. Die Mehreinnahmen von netto
1,9 Millionen sind hauptsächlich auf ver-
mehrte Einfuhr für Früchte, Kaffee, Zuk-
ker, Eier, Wein, Gerste und Malz zu Brau-
zwecken, sowie Mineralölen zurückzufüh-
ren.

Von den 565 Zeitmessern, die an den
internationalen Chronometer-
Prüfungen in Teddington zur Kon-
trolle vorgelegt wurden, wies eine Schwei-
zeruhr 97,3 Punkte bei einem theoretischen
Maximum von 166 Punkten auf. In den
ersten Rängen befanden sich ausschließlich
Schweizeruhren.

In Z 0 f i n g en verstarb Anna Barbara
Leuenberger, die volle 75 Jahre in der
gleichen Familie in Hausdienst stand. Sie
erreichte ein Alter von 96 Jahren.

Im Baselland erntet man dieses
Jahr 1,5 kg Kirschen pro Jahr, d. h. etwa
drei Prozent der letztjährigen Ernte. So

klein war der Kirschenertrag schon seit
Jahrzehnten nie mehr.

Herr Regierungsrat, Kriminalrichter
oder Gemeindepräsident können die Leute
von Mühlehorn, Kanton Glarus,
ihren Briefträger anreden. Seit 1929 be-
kleidet dieser das Amt eines Gemeinde-
Präsidenten, 1932 wurde er Mitglied des
glarnerischen Landrates und 1934 Mit-
glied des Kriminalgerichts. Die diesjährige
Landsgemeinde wählte ihn nun zum Re-
gierungsrat.

In der Ortschaft M els brach ein großes
Schadenfeuer aus, das einen Stall und
drei zusammenhängende Wohnhäuser ein-
äscherte. Insgesamt sind 25 Personen da-
durch obdachlos geworden.

An der im vergangenen Winter verbrei-
terten Straße entlang dem Puschlaversee
senkte sich ein 56 Meter langes Stück um
ca. einen Meter gegen den See. Andere
Straßenstücke weisen Risse auf. Der Ver-
kehr mußte über die alte Straße geführt
werden!

Ein Geißenbauer Brülhard in Cour-
nillens (Freiburg) gewann das große
Los der Lotterie romande mit 256,666 Fr.

Der Lehrstuhl für Bank- und Geldwis-
senschaften an der Rechtsfakultät der Uni-
versität Neuenburg wurde Dr.
Alphons Perren, Vizepräsident der eidg.
Bankenkommission, übertragen.

Oberhalb Art h überfuhr ein Wagen
der Arth-Rigibahn auf einem Bahnüber-
gang einen Viehhändler auf einem Motor-
rad. Glücklicherweise wurde der Mann
zwischen die Schienen geworfen. Er drückte
sich platt auf den Boden und wurde nicht
von den tiefliegenden Motoren erdrückt.
Er kam mit einem doppelten Beinbruch
davon.

Der Urn er Landtag hat die Errich-
tung einer kantonalen land- und alpwirt-
schaftlichen Winterschule am Kollegium
Altdorf beschlossen.

Aus verschiedenen Gegenden des Kan-
tons Te s s in wird gemeldet, daß falsche
Hundert-Lire-Noten der Banca d'Italia in
Umlauf seien, die in Restaurants, Kondi-
toreien, Garagen usw. ausgewechselt wur-
den.

Infolge der sintflutartigen Regengüsse
der letzten Tage löste sich in G i u b i a sc 0
ein Felsen von 566 Doppelzentner Gewicht
los und stürzte auf ein Haus ab. Eine
Frau, die im Hause anwesend war, kam
wie durch ein Wunder davon.

Der Senat der Universität Lausanne
wählte zum Rektor Dr. Iules Marchand
aus Sonoilier, Professor für Geometrie
an der philosophischen Fakultät II. Zum
Direktor der Schule für soziale und poli-
tische Wissenschaften wurde Arnold Rey-
mond gewählt.
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3n Saufanne mürbe eine Armenierin
oerbaftet megen Setruges non einigen
taufenb gr.

2tuf ber gurîaftrede ® I e t f d) 21 n
b ermatt ift ber Setrieb mieber aufge*
nommen morb en, besgteidjen ber über
ben ©ottbarb.

3n 3 ü r i d) mürben in ber ßiegenfcbaft
3um Stönigsftubt an ber ©tüßibofftatt beim
Abbruch ber SBänbe im 3. ©tod fdjöne
gresfen aus bem 14. Sahrbunbert entbedt.

Sßäbrenb Sern mit ber (Einbürgerung
oon Auslänbern surüdbält, finb in biefen
Sagen oom Stabtrat 3üricb ber bürger*
Heben Abteilung bes ©emeinberates 27
Samen oon Auslänbern oorgelegt mor*
ben, bie ficb um ©inbürgerung bemerben.

2Bie febr bas gabrrab überbanb nimmt,
gebt baraus beroor, baß am Sfingftmon*
tag auf ber ©eeftraße in S t ä f a in 12%
©tunben nicht menig-er benn 2833 Selos
oorüberfubren. 3n ber ©djmeis taufen
beute runb eine Sîittion Selos, im St.
3ürid) allein etroa 150,000.

Ser S e g i e r u n g s r a t bes Santons
Sern mäbtte als meiteren Stettoertreter
im Sermattungsrat ber Sern=ßötfcbberg*
©imptonbabn Seg.=Sat Sob. ©rimm,
Sireftor ber Sauten unb bes ©ifenbatm*
mefens.

Sie oon ber Sircbgemeinbe Sen? getrof*
fene 3Babl bes SBalter ßäster, Sfarrer,
bisher in Aturten, au ibrem Sfarrer, mirb
beftätigt. 3n ben römifcb*tatbotifcben Sir=
cbenbienft mirb Otto ©mit Starrer, Sifar
in Safet, aufgenommen.

Oer Santon Sern oerseigt eine ft e i
genbe A r b e i t s 10 f i g f e i t. SDtit

13,394 Stännern unb grauen, bie auf ©nbe
Stai arbeitslos maren, gegenüber 11,670
im gleichen SAonat bes Sorjabres beträgt
bie 3unabme 1724 Serfonen ober 12,8
Srosent.

Sie SBanbermege«Semegung
bat im Santon Sern guß gefaßt. Sas An*
fangsprogramm mit ben roeit geftedten
Sielen oon 25 feparaten Atufterrouten in
alten Santonsteiten ftebt turs oor ber
Sottenbung; bie atfo marfierten SBanber*
mege im Dbertanb, im ©mmentat, Atittet*
tanb, Dberaargau, ©eetanb unb 3ura mer*
ben sur ßauptfacbe auf ben Seginn ber
©djutferien bin ber altgemeinen Senüßung
übergeben merben fönnen.

Söni3 bat ben 3entraten ©intauf ber
Sebrmittet unb ©cbutmateriatien befcbtof*
fen.

Sei Dftermunbigen oerungtüdte
ber 26jäbrige Softangefteltte Saut SBoobt*
Ii. Atit feinem Soff fubr er am Sreusmeg
bei ber ffiatbau fo ungtüdticb mit einem
Auto 3ufammen, baß er Serteßungen er*
litt, benen er nach roenigen Sagen erlag.

Sie oor 25 3abren erftettte. Sircße in
S i e b e r f d) e r I i bat einen ©borausbau
erhalten, ber nunmehr eingemeibt mürbe.
©teid)3eitig mit ber ©inmeibung tonnte
bie ©emeinbe ein fcßönes ©tasfenfter über*
nehmen, beffen Soften burd) freimitlige
©penben ber Seoötferung unb einen be=

beutenben Sufchuß aus ber ®tepre*©tif=
tung gebedt mürben.

Sie Surgborfer Sotennität faßt
heuer auf ben 27. 3uni. ©ine hiftorifche
©ruppe aus ber Surgborfer ©efcbicbte foil
ben Sacbmittagssug abfchtießen.

S a n g n a u genehmigte fämttiche ©e*
meinbe* unb Armenredmungen, unb be*
miltigte einen oon ber ©efunbarfcbulîom*
miffion angeforberten Srebit im Setrage
oon Sr. 50,300 für bie Senooätion bes
©eîunbarfdjuthaufes. Sûr bie meitere
Surchführung bes Autoturfes ßangnau*
Sarau mürbe bie Ausrichtung meiterer
Sithoentionen befchtoffen.

Dberburg oertiert burd) ben Süd*
tritt oon ßerrn Sfarrer ©. ©uggisberg,
ber feine Semiffion einreichte, feinen tang*
jährigen ©eetforger.

3m fog. Stafenmatb bei © 0 Ib h a ch ift
ber Sorfenfäfer fo maffenhaft aufgetreten,
baß auf Anorbnung bes Seairfsförfters
etma 50 Sottannen gefällt merben mußten.

3n Sieberbipp mürbe bie Säferei
umgebaut unb renooiert. ©teich3eitig trat
auch in ber Sefeßung ber Säferftette ein
Sffiechfet ein, inbem ber ßotmfäfer ber ©e=
meinbe nach 25jäbriger Sätigteit surüdtrat
unb als Sacbfotger fein ©obn gemäbtt
mürbe.

2B i e b t i s b a ch plant bie ©rftettung
einer neuen griebboftapelle anftetle ber
alten, baufälligen Abbantungstapeile, bie
3ugtei<b Srebigtsmeden 'bienen fott.

S i r d) b e r g erhält ein neues Sfarr*
haus, bas. burch bie Schaffung einer smei*
ten Sfarrftelte notroenbig mürbe, ©ntge*
gen einem anbern Antrag, ber Atchenftüb
als ©tanbort oorfcblug, mürbe Sirchberg,
bas Stittetpunft bes Sfarrfprengets ift,
gemäbtt. Als Sauptaß ift bie Sfrunbtjof*
ftatt gemäbtt morben.

Aach ©rinbelmatb bat ber ©cbmei3.
Samenftiftub bas 8. tombinierte ©tiren*
nen für gabrerinnen aller ßänber auf ben
14. unb 15. 3anuar 1939 angefeßt.

Ser Serner Stabtrat befichtigte oor*
gängig feiner ©ißung bie Sauftette ber
neuen Sufabrtstinie ber ©SS an ber ßor*
rainebatbe. Seim Srattanbum ©inbürge*
rung gab ein SAitglieb ber ©inbürgerungs*
fommiffion eine perfönlicße ©rflärung ab,
monacb er fünftig nur noch Sanbibaten
für bas Sürgerrecßt suftimmen merbe, bie
entmeber in ber ©chmei3 geboren ober in
jungen 3abren in bie ©chmeis getommen
feien, ober grauen, bie oor ihrer Serbei*
ratung ©chmeiserbürgerinnen gemefen
feien ober burd) ©cheibung ober Sobesfatt
ihres Satten bas ©cbmeiserbürgerrecbt
mieber anfucßen. ©s fotlen bemnäcbft Ataß»
nahmen 3U biefer oerfchärften ©inbürge*
rungsprajis ergriffen merben. Ser Aat be*
mittigte fobann einen Krebit für bie Sot*
ftromoerforgung ber ©asfabrit im Setrage
oon Sr. 58,000 unb einen Krebit oon Sr.
25,000 für SSobitiaranfchaffung für ben
Sierpart Säbtböt3ti. SBeiter mürbe bie
Schaffung einer hauptamtlichen Sierparf*
Sermatterftette befchtoffen. hierauf trat ber
Sat auf bie Seratung ber ©emeinberech»
nung pro 1937 ein.

Sie ©emeinberechnung ber
Stabt Sern für bas 3abr 1937 ergibt an

rohen Setriebsausgaben 54,57 SSittionen
Sr. unb an rohen Setriebseinnahmen
54,48 SSittionen Sr., fchtießt atfo mit ei*
nem Sefisit oon 91,148 Sr. Ser Aecb=
nungsabfchtuß geftattet fich um 2,8 SSit*
tionen Sr. günftiger als ber Soranfchtag
oorgefeben hatte.

An bie fi e b r m e r Î ft ä 11 e n mürben
Saul Särtfchi oon ©ggimit unb Abotf Srei
oon Segenftorf als Sebrmeifter an ber
©cbreinerabteitung gemäbtt.

Sie ©täbtifchen ©traßenbab
nen oerseichnen ein Sefisit unb einen
meitern Sreguensrüdgang. 3m Setriebs*
fahr 1937 ging bie Saht ber Seifenben oon
19,484,236 auf 18,710,706, atfo um 773,530
ober um 3,97 Srosent surüd. Sie ©eminn*
unb Sertuftrechnung ergibt einen Sebtbe*
trag oon 198,691 Sr., ber burch einen 3u=
fchuß ber ©emeinbe gebedt merben muß.

Sum Hauptmann ber Äaoat*
terie mürbe Seter ©chüpbad) oon Shun
unb ©teffisburg, ^aoatterie=Dberteutnant,
beförbert.

Serns Srembenoertehr geftattete
fid) im SSai fotgenbermaßen: ©s finb
12,618 ©äfte abgeftiegen, gegen 13,400 im
3Sai 1937. Sie Saht ber llebernachtungen
betief fich auf 28,966 (30,185). Aus ber
Sd)mei3 tarnen 8930 (9164), aus bem Aus.*
tanb 3688 (4236) ©äfte. Sie Settenbe*
feßung betief fich im Surcßfcßnitt auf 45,1
(47); in ben Rotels 1. Sanges maren oon
100 Selten 39,8 (34,2) befeßt, in ben ßo-
tets 2. Sanges 46,3 (51,5), in ben ßotets
3. Sanges 36,9 (41,2) unb in ben Srem*
benpenfionen 60,4 (59,9).

Ser Serbanb bernifcher ©tiftubs hat bie
Schaffung einer ©chtoetser Stifd)"'
t e in Sern befchtoffen.- Als fieiter mürbe
ber befannte ©timeifter Arn. ©tattbarb
(Meine ©cbeibegg), gemonnen.

SBieberum treffen, nach längerem lln*
terbrud), sabtreiche Sußtanbfcbmei*
3er in Sern ein, fomobt ©insetperfonen
jeglichen Atters als ganse Samitien, nad)=
bem ihr Aufenthalt in Sußtanb meift un*
ter febr fchmeren llmftänben 3U ©nbe ge=

gangen ift. ©s fcheint, baß in Sußtanb bie
Ausmeifung fämtticher ©chmeiser im ©an*
ge ift, bie nicht bie ruffifche Sationatität
annehmen motten.

3m Srauenbab Starsiti ift beim Sechen
bes Aareeintaufes bie ßeidje eines neu*
gebornen Stäbchens aufgefunben morben.
©ie mies fünf ©tidmerteßungen auf ber
Sruft auf, bie höchft roabrfcheintid) ben
Xob bes Mnbes sur gotge hatten.

Am ß a f p e I m e g mürbe ein Arbeiter
oon einem Automobil, bas Satoufietaben
ben fchmaten 2Beg hinauffuhr, gefchteubert,
fobaß er einen ©chäbetbrucb erlitt, an bef*
fen gotgen er ftarb.

Ser Serner SBaffenfchmugget*
p r 0 3 e ß enbigte nach tangmierigen ®e*
richtsoerhanblungen mit acht greifprüchen
unb 15 ©trafurteiten.

3m ©emeinbefaat ber Spbedbrüde biet"
ten bie Sfarrfrauen ihre fünfte S f a r r *

frauentagun-g ab, bie gut befucßt
mar.

Sas Serner ©ingtreffen mar
oon 26 Sereinen mit 1500 Stitgtiebern be*

fucht, baoon maren 16 ©aftoereine. Als
befonberes ©reignis mirb bas ©intreffen
ber „Union chorale Suiffe" aus Saris oer*
3eidmet.
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In Lausanne wurde eine Armenierin
verhaftet wegen Betruges von einigen
tausend Fr.

Auf der Furkastrecke Gletsch-An-
dermatt ist der Betrieb wieder aufge-
nommen worden, desgleichen der über
den Gotthard.

In Zürich wurden in der Liegenschaft
zum Königsstuhl an der Stüßihofstatt beim
Abbruch der Wände im 3. Stock schöne
Fresken aus dem 14. Jahrhundert entdeckt.

Während Bern mit der Einbürgerung
von Ausländern zurückhält, sind in diesen
Tagen vom Stadtrat Zürich der bürger-
lichen Abteilung des Gemeinderates 27
Namen von Ausländern vorgelegt wor-
den, die sich um Einbürgerung bewerben.

Wie sehr das Fahrrad überHand nimmt,
geht daraus hervor, daß am Pfingstmon-
tag auf der Seestraße in Stäf a in 12ßs
Stunden nicht weniger denn 2833 Velos
vorüberfuhren. In der Schweiz laufen
heute rund eine Million Velos, im Kt.
Zürich allein etwa 1öl),l1l1().

Mrmeàb
Der R e g i e r u n g s r a t des Kantons

Bern wählte als weiteren Stellvertreter
im Verwaltungsrat der Bern-Lötschberg-
Simplonbahn Reg.-Rat Rob. Grimm,
Direktor der Bauten und des Eisenbahn-
wesens.

Die von der Kirchgemeinde Lenk getrof-
fene Wahl des Walter Häsler, Pfarrer,
bisher in Murten, zu ihrem Pfarrer, wird
bestätigt. In den römisch-katholischen Kir-
chendienst wird Otto Emil Karrer, Vikar
in Basel, aufgenommen.

Der Kanton Bern verzeigt eine st ei-
gende Arbeitslosigkeit. Mit
13,394 Männern und Frauen, die auf Ende
Mai arbeitslos waren, gegenüber 11,679
im gleichen Monat des Vorjahres beträgt
die Zunahme 1724 Personen oder 12,8
Prozent.

Die Wanderwege-Bewegung
hat im Kanton Bern Fuß gefaßt. Das An-
fangsprogramm mit den weit gesteckten
Zielen von 25 separaten Musterrouten in
allen Kantonsteilen steht kurz vor der
Vollendung: die also markierten Wander-
wege im Oberland, im Emmental, Mittel-
land, Oberaargau, Seeland und Jura wer-
den zur Hauptsache auf den Beginn der
Schulferien hin der allgemeinen Benützung
übergeben werden können.

Köniz hat den zentralen Einkauf der
Lehrmittel und Schulmaterialien beschloß
sen.

Bei Ost ermund i gen verunglückte
der 26jährige Postangestellte Paul Woodt-
li. Mit seinem Töff fuhr er am Kreuzweg
bei der Waldau so unglücklich mit einem
Auto zusammen, daß er Verletzungen er-
litt, denen er nach wenigen Tagen erlag.

Die vor 25 Iahren erstellte. Kirche in
Niederscherli hat einen Chorausbau
erhalten, der nunmehr eingeweiht wurde.
Gleichzeitig mit der Einweihung konnte
die Gemeinde ein schönes Glasfenster über-
nehmen, dessen Kosten durch freiwillige
Spenden der Bevölkerung und einen be-
deutenden Zuschuß aus der Gleyre-Stif-
tung gedeckt wurden.

Die Burgdorfer Solennität fällt
Heuer auf den 27. Juni. Eine historische
Gruppe aus der Burgdorfer Geschichte soll
den Nachmittagszug abschließen.

Langnau genehmigte sämtliche Ge-
meinde- und Armenrechnungen, und be-
willigte einen von der Sekundarschulkom-
Mission angeforderten Kredit im Betrage
von Fr. 59,399 für die Renovation des
Sekundarschulhauses. Für die weitere
Durchführung des Autokurses Langnau-
Bärau wurde die Ausrichtung weiterer
Subventionen beschlossen.

^ Oberburg verliert durch den Rück-
tritt von Herrn Pfarrer E. Guggisberg,
der seine Demission einreichte, seinen lang-
jährigen Seelsorger.

Im sog. Blasenwald bei G 0 ldb ach ist
der Borkenkäfer so massenhaft aufgetreten,
daß auf Anordnung des Bezirksförsters
etwa 59 Rottannen gefällt werden mußten.

In Niederbipp wurde die Käserei
umgebaut und renoviert. Gleichzeitig trat
auch in der Besetzung der Käserstelle ein
Wechsel ein, indem der Lohnkäser der Ge-
meinde nach 25jähriger Tätigkeit zurücktrat
und als Nachfolger sein Sohn gewählt
wurde.

Wiedlisbach plant die Erstellung
einer neuen Friedhofkapelle anstelle der
alten, baufälligen Abdankungskapelle, die
zugleich Predigtzwecken dienen soll.

Kirchberg erhält ein neues Pfarr-
Haus, das. durch die Schaffung einer zwei-
ten Pfarrstelle notwendig wurde. Entge-
gen einem andern Antrag, der Alchenflüh
als Standort vorschlug, wurde Kirchberg,
das Mittelpunkt des Pfarrsprengels ist,
gewählt. Als Bauplatz ist die Pfrundhof-
statt gewählt worden.

Nach Grindelwald hat der Schweiz.
Damenskiklub das 8. kombinierte Skiren-
nen für Fahrerinnen aller Länder auf den
14. und 15. Januar 1939 angesetzt.

Der Berner Stadtrat besichtigte vor-
gängig seiner Sitzung die Baustelle der
neuen Zufahrtslinie der SBB an der Lor-
rainehalde. Beim Traktandum Einbürge-
rung gab ein Mitglied der Einbürgerungs-
kommission eine persönliche Erklärung ab,
wonach er künftig nur noch Kandidaten
für das Bürgerrecht zustimmen werde, die
entweder in der Schweiz geboren oder in
jungen Iahren in die Schweiz gekommen
seien, oder Frauen, die vor ihrer Verhei-
ratung Schweizerbürgerinnen gewesen
seien oder durch Scheidung oder Todesfall
ihres Gatten das Schweizerbürgerrecht
wieder ansuchen. Es sollen demnächst Maß-
nahmen zu dieser verschärften Einbürge-
rungspraxis ergriffen werden. Der Rat be-
willigte sodann einen Kredit für die Not-
stromversorgung der Gasfabrik im Betrage
von Fr. 58,999 und einen Kredit von Fr.
25,999 für Mobiliaranschaffung für den
Tierpark Dählhölzli. Weiter wurde die
Schaffung einer hauptamtlichen Tierpark-
Verwalterstelle beschlossen. Hierauf trat der
Rat auf die Beratung der Gemeinderech-
nung pro 1937 ein.

Die Gemeinderechnung der
Stadt Bern für das Jahr 1937 ergibt an

rohen Betriebsausgaben 54,57 Millionen
Fr. und an rohen Betriebseinnahmen
54,48 Millionen Fr., schließt also mit ei-
nem Defizit von 91,148 Fr. Der Rech-
nungsabschluß gestaltet sich um 2,8 Mil-
lionen Fr. günstiger als der Voranschlag
vorgesehen hatte.

An die Lehrwerk st ätten wurden
Paul Bärtschi von Eggiwil und Adolf Frei
von Regenstorf als Lehrmeister an der
Schreinerabteilung gewählt.

Die Städtischen Straßenbah-
nen verzeichnen ein Defizit und einen
weitern Frequenzrückgang. Im Betriebs-
jähr 1937 ging die Zahl der Reisenden von
19,484,236 auf 18,719,796, also um 773,539
oder um 3,97 Prozent zurück. Die Gewinn-
und Verlustrechnung ergibt einen Fehlbe-
trag von 198,691 Fr., der durch einen Zu-
schuß der Gemeinde gedeckt werden muß.

Zum Hauptmann der Kaval-
lerie wurde Peter Schüpbach von Thun
und Steffisburg, Kavallerie-Oberleutnant,
befördert.

Berns Fremdenverkehr gestaltete
sich im Mai folgendermaßen: Es sind
12,618 Gäste abgestiegen, gegen 13,499 im
Mai 1937. Die Zahl der Uebernachtungen
belief sich auf 28,966 (39,185). Aus der
Schweiz kamen 8939 (9164), aus dem Aus-
land 3688 (4236) Gäste. Die Bettende-
setzung belief sich im Durchschnitt auf 45,1
(47): in den Hotels 1. Ranges waren von
199 Betten 39,8 (34,2) besetzt, in den Ho-
tels 2. Ranges 46,3 (51,5), in den Hotels
3. Ranges 36,9 (41,2) und in den Frem-
denpensionen 69,4 (59,9).

Der Verband bernischer Skiklubs hat die
Schaffung einer Schweizer Skischu-
l e in Bern beschlossen. Als Leiter wurde
der bekannte Skimeister Arn. Glatthard
(Kleine Scheidegg), gewonnen.

Wiederum treffen, nach längerem Un-
terbruch, zahlreiche Rußlandschwei-
zer in Bern ein, sowohl Einzelpersonen
jeglichen Alters als ganze Familien, nach-
dem ihr Ausenthalt in Rußland meist un-
ter sehr schweren Umständen zu Ende ge-
gangen ist. Es scheint, daß in Rußland die
Ausweisung sämtlicher Schweizer im Gan-
ge ist, die nicht die russische Nationalität
annehmen wollen.

Im Frauenbad Marzili ist beim Rechen
des Aareeinlaufes die Leiche eines neu-
gebornen Mädchens aufgefunden worden.
Sie wies fünf Stichverletzungen auf der
Brust auf, die höchst wahrscheinlich den
Tod des Kindes zur Folge hatten.

Am H a s p elw e g wurde ein Arbeiter
von einem Automobil, das Ialousieladen
den schmalen Weg hinauffuhr, geschleudert,
sodaß er einen Schädelbruch erlitt, an des-

sen Folgen er starb.
Der Berner Waffenschmuggel-

Prozeß endigte nach langwierigen Ge-
richtsverhandlungen mit acht Freisprüchen
und 15 Strafurteilen.

Im Gemeindesaal der Nydeckbrücke hiel-
ten die Pfarrfrauen ihre fünfte Pfarr-
frauentagung ab, die gut besucht

war.
Das Berner Singtreffen war

von 26 Vereinen mit 1599 Mitgliedern be-
sucht, davon waren 16 Gastvereine. Als
besonderes Ereignis wird das Eintreffen
der „Union chorale Suisse" aus Paris ver-
zeichnet.
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„©uten Sag, Srau (Brofeffor! (Bie geht's 3brem #errn
©ematjl?"

„0 bante! Seinen (Rheumatismus ift er mieber los, aber
mit feiner Serftreutijeit mirb es immer fctjlimmer. ©eftern be»

frfjäftigte er fid) im ©arten mit bem (Begießen ber (Blumen.
(Bläßlich fängt es an in Strömen su regnen. (Bas tut ba mein
lieber 2tlter? ©r gebt ins fjaus, bolt fich einen (Regenfchirm unb
— gießt rubig meiter!"

*

dRarf Xmain befudjte als fleiner 3unge unregelmäßig bie
Schule, unb fein (Bater ftrafte ibn oft mit einem Stocf. ©inmal
befannte ber (Bater:

„Staube mir, menn bu unartig bift unb id) bid) (trafen
muß, fcbmerst es micb aud) mebr als bid)-"

Samuel fiangborne Siemens (SSRarE ïmain) mifcßte ficb
bie Sränen aus ben (Rügen unb ermiberte:

„3a, aber nicbt an berfelben Stelle."

3m dftufiEsimmer eines Rotels. (Bäbrenb ein #err feine
Leitung tieft, bearbeitet eine Same bas Klaoier. (Räch einiger
Seit fragt bie Same: „Sinb Sie mufifalifd)?"

Ser ßerr: ,,3a, aber bas macbt nichts, bitte, fpielen Sie
rubig meiter."

„(Biffen Sie fcbon? Sem #uber bat bie Krebit=(8anf auf
bie Seine geholfen."

„(Bas Sie fagen! #at ihm bie San! Kreöit gegeben?"
„Stein, bas nicht! (über fie bat ihm fein SRuto pfänben

laffen."

•

3nberSbhfifftunbe.
fi e b r e r : „(Bann entftebt ein luftleerer (Raum, (Miller?"
„(Benn ein (Rabfabrer in einen (Rage! fährt."

Hluflöfung bes Kreu3morträtfets aus (Rr. 25.

5Baagrecbt:l. Silmputle; 8. garmer; 9. (Rom; 10. fiabe;
11. Seba; 13. Singer; 14. 2ls; 16. (Rat; 18. Slga; 19. Sol; 21.
3Ret; 23. Spelt; 25. Slrie; 26. (Brei; 28. ©as; 29. Sotila; 30.
Sorelle.

Sentrecbt: 2. (JRal; 3. (Brag; 4. limber; 5. See; 6.
(Bobega; 7. (Rmarant; 9. (Rega; 12. Staffage; 13. Site; 15. So»
pran; 17. Slmt; 20. ßeis; 22. Sorte; 24. Keil; 26. (Bor; 27. 311;
29. So.

Etwas jvonjder
(Bie ftots ift iebe Hausfrau auf felbft ausgeführte Arbeiten,

mie oiel mehr noch, menn biefe Arbeiten oon großem, fünft"
terifchem ©mpfinben unb technifchem Können seugen, menn es
Arbeiten oon unoergänglichem (Berte finb.

#eute nod) merben bie Stidereien ber oergangenen 3ahr=
bunberte bemunbert unb in (Mtfeen unb im (Brioatbefiß forg»
fältig gehegt unb gepflegt. Sinb es both Sengen bes Kunftfimtes
unb Steißes früherer ©enerationen. (Mt mie oiel Stols unb
Sreube seigt nicht bie Hausfrau ober ber Hausherr beute noch
Stiefereien, bie ihre Stütter ober ©roßmütter gearbeitet haben,
ober bie oielleicbt noch oiel älter finb. (über nicht nur Stols liegt
im (Boraeigen biefer fcßönen alten Stüde, nein, es ift auch ein
liebes ©ebenfen an oft feßon lange Sabingefchiebene. Sie 2lr=
betten unb Kunftfdjäße, bie fie uns binterlaffen, oerbinben uns
mit ben früheren ©enerationen. Sticht allein bemunbernb fte=
ben mir oor biefen Sengen, bie uns unfere (Borbern binterlaffen.

Srängt fich ba aber nicht auch ber (Bunfcß auf, felbft folche
Arbeiten oon unoergänglichem (Berte 3U fchaffen. (Ruch feinen
Sinbern unb (Racßtommen folche fchöne Arbeiten au binterlaffen,
bie fie für immer mit uns oerbinben. Sem häuslichen Sinn
unferer (Borfabren oerbanfen mir oiel, es mar ber ©runbftein
unferes Sortfehrittes.

Sollte heute biefer gute Sinn oerloreri gegangen fein? (Bir
glauben faum. Können mir both mit Schiller fagen:

Handstickerei
(Rrbeit ift bes (Bürgers Sierbe,
Segen ift ber (Mibe (Breis,
©brt ben König feine (Bürbe,
©ßret uns ber #änbe Steiß.

Unb oon biefem Sleiß möchte ich gerne fpreeßen, oon bie»
fem Sleiß, ber unentmegt (Berte feßafft, ber fo oiele nußlofe
Stunben in Segen oermanbelt.

©in RRittel um biefe oft fo leeren Stunben nußbringenb
aus3ufüllen, ift bie ifanbftiderei, oon ber mir uns beute etmas
unterhalten mollen.

(Bie gemütlich fifet es fid) beim Samilientifch, menn
bie RRütter ober Scbmeftern eine ffanbarbeit genommen unb in
allem (Blaubern Stich an Stich fügen, menn bie Ornamente
gans allmählich machfen unb ©eftalt beîommen unb iebes fich
freut an bem merbenben Kunftmert. Sei es nun ein geftidter
SBesug für einen ßebnfeffel, fei es eine portière ober ein 2ßanb=
bebang, eine îleine (tafche, ober Kiffen, — gleichgültig mas,
menn es nur eine ßanbarbeit ift, bie bleibenben (Bert bat.
Sange beoor bie (Rrbeit fertig ift, ftreiten ficb bie Kinber barum,
mer biefe einmal befißen müffe. Senn fpäter eine (Rrbeit ber
SJRutter befißen, ift boeb bas Schöpfte, mas fich ein Kinb ben ten
tann.

©s gibt fo oiele Secßnifen für #anharbeiten, 00m einfa»
chen oorgeseidbneten Sifcßläufer mit Stiel» ober Kreusfticß, bis
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„Guten Tag, Frau Professor! Wie geht's Ihrem Herrn
Gemahl?"

„O danke! Seinen Rheumatismus ist er wieder los, aber
mit seiner Zerstreutheit wird es immer schlimmer. Gestern be-
schäftigte er sich im Garten mit dem Begießen der Blumen.
Plätzlich fängt es an in Strömen zu regnen. Was tut da mein
lieber Alter? Er geht ins Haus, holt sich einen Regenschirm und
— gießt ruhig weiter!"

«

Mark Twain besuchte als kleiner Junge unregelmäßig die
Schule, und sein Vater strafte ihn oft mit einem Stock. Einmal
bekannte der Vater:

„Glaube mir, wenn du unartig bist und ich dich strafen
muß, schmerzt es mich auch mehr als dich."

Samuel Langhorne Clemens (Mark Twain) wischte sich

die Tränen aus den Augen und erwiderte:
„Ja, aber nicht an derselben Stelle."

Im Musikzimmer eines Hotels. Während ein Herr seine
Zeitung liest, bearbeitet eine Dame das Klavier. Nach einiger
Zeit fragt die Dame: „Sind Sie musikalisch?"

Der Herr: „Ja, aber das macht nichts, bitte, spielen Sie
ruhig weiter."

»

„Wissen Sie schon? Dem Huber hat die Kredit-Bank auf
die Beine geholfen."

„Was Sie sagen! Hat ihm die Bank Kredit gegeben?"
„Nein, das nicht! Aber sie hat ihm sein Auto pfänden

lassen."

»

In der Physik stunde.
Lehrer: „Wann entsteht ein luftleerer Raum, Müller?"
„Wenn ein Radfahrer in einen Nagel fährt."

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 25.

Waagrecht:!. Ampulle; 8. Farmer; 9. Rom; 19. Labe;
11. Leda: 13. Anger; 14. As; 16. Rat; 18. Aga; 19. Sol; 21.
Met; 23. Spelt; 25. Arie; 26. Brei; 28. Gas; 29. Totila; 39.
Forelle.

Senkrecht: 2. Mal; 3. Prag; 4. Umber; 5. Lee; 6.
Bodega; 7. Amarant; 9. Rega; 12. Massage; 13. Ate; 15. So-
pran; 17. Amt; 29. Leis; 22. Torte; 24. Keil; 26. Bor; 27. Ill;
29. To.

Wie stolz ist jede Hausfrau auf selbst ausgeführte Arbeiten,
wie viel mehr noch, wenn diese Arbeiten von großem, künst-
lerischem Empfinden und technischem Können zeugen, wenn es
Arbeiten von unvergänglichem Werte sind.

Heute noch werden die Stickereien der vergangenen Jahr-
Hunderte bewundert und in Museen und im Privatbesitz sorg-
fältig gehegt und gepflegt. Sind es doch Zeugen des Kunstsinnes
und Fleißes früherer Generationen. Mit wie viel Stolz und
Freude zeigt nicht die Hausfrau oder der Hausherr heute noch
Stickereien, die ihre Mütter oder Großmütter gearbeitet haben,
oder die vielleicht noch viel älter sind. Aber nicht nur Stolz liegt
im Vorzeigen dieser schönen alten Stücke, nein, es ist auch ein
liebes Gedenken an oft schon lange Dahingeschiedene. Die Ar-
betten und Kunstschätze, die sie uns hinterlassen, verbinden uns
mit den früheren Generationen. Nicht allein bewundernd sie-
hen wir vor diesen Zeugen, die uns unsere Vordem hinterlassen.

Drängt sich da aber nicht auch der Wunsch auf, selbst solche
Arbeiten von unvergänglichem Werte zu schaffen. Auch seinen
Kindern und Nachkommen solche schöne Arbeiten zu hinterlassen,
die sie für immer mit uns verbinden. Dem häuslichen Sinn
unserer Vorfahren verdanken wir viel, es war der Grundstein
unseres Fortschrittes.

Sollte heute dieser gute Sinn verloren gegangen sein? Wir
glauben kaum. Können wir doch mit Schiller sagen:

Arbeit ist des Bürgers Zierde,
Segen ist der Mühe Preis,
Ehrt den König seine Würde,
Ehret uns der Hände Fleiß.

Und von diesem Fleiß möchte ich gerne sprechen, von die-
sem Fleiß, der unentwegt Werte schasst, der so viele nutzlose
Stunden in Segen verwandelt.

Ein Mittel um diese oft so leeren Stunden nutzbringend
auszufüllen, ist die Handstickerei, von der wir uns heute etwas
unterhalten wollen.

Wie gemütlich sitzt es sich beim Familientisch, wenn
die Mütter oder Schwestern eine Handarbeit genommen und in
allem Plaudern Stich an Stich fügen, wenn die Ornamente
ganz allmählich wachsen und Gestalt bekommen und jedes sich
freut an dem werdenden Kunstwerk. Sei es nun ein gestickter
Bezug für einen Lehnsessel, sei es eine Portière oder ein Wand-
behäng, eine kleine Tasche, oder Kissen, — gleichgültig was,
wenn es nur eine Handarbeit ist, die bleibenden Wert hat.
Lange bevor die Arbeit fertig ist, streiten sich die Kinder darum,
wer diese einmal besitzen müsse. Denn später eine Arbeit der
Mutter besitzen, ist doch das Schönste, was sich ein Kind denken
kann.

Es gibt so viele Techniken für Handarbeiten, vom einfa-
chen vorgezeichneten Tischläufer mit Stiel- oder Kreuzstich, bis
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SBanbbebang, aus bem XVIII. 3abrl)uribert.

©s fann in ber Sticferei mit großer ßeichtigfeit jebes ERu*
fter auf bas erforberlicbe ERaß geseicßnet merben, fobaß man
bas ERufter je nach ber EBabl bes Sißmöbels oergrößern ober
oerfleinern fann. EBie leicht fann bie ©runbfarbe einer Stieferei
geänbert unb ber Umgebung, œo bas Sißmöbel bingefteEt rnirb,
angepaßt merben. 3e natf) bem ©baratter bes Stuhles fönnen
oerfchiebene Stiebarten oerroenbet merben unb bierbureb mirb
ber EBert unb bie SBirfung bes Stiicfes gefteigert. ßaffen Sie
fieb aueb bier non fompetenter Seite beraten.

EBenn irgenb möglich, follte man bie Stieferei 3U ©aufe
ausprobieren. EBie gans anbers mirft oft fo ein Stiicf bei einer
anberen ^Beleuchtung unb in einer anberen Umgebung als im
©efcßäft. Sflfo SSorficßt beim ©infauf.

Stuf etmas muß beim ©infauf einer Stieferei noeb gans be*
fonbers geachtet metben: Sas ift bie Qualität bes ©aneoas, bie
Qualität ber EBoEe unb. bie möglicbfte garbeeßtbeit berfetben.

Sies finb bie ©runblagen, menn eine Stieferei nicht nur
einige EBocßen greube bereiten foE, fonbern menn fie bauernben
EBert befißen unb auch fpäteren ©enerationen noch greube be*

reiten foE.

ESeim ©infauf einer Stieferei barf nicht bas ESiEigfeiis*
prinsip angeroenbet merben, fonbern bas Qualitätsprinsip. ©s
behauptet fieb auch hier mieber ein altes Spricßmort: „3<h bin
nicht reich genug, um etmas biEiges su faufen." Stein, Qualität
muß hier gefauft merben. EBas nüßt bie ganse Efrbeit, menn
ber ©aneoas nur baummoEen ift unb balb serfäEt, menn bie
EBoEe, mie man fagt, fieb serbeißt unb balb aEe garben oer*
tiert, bann ift aE bie große aufgemenbete ERüße umfonft.

3n ber Sticfereiinbuftrie maren in früheren 3abrbunberten
unb finb es auch iefet noch, granfreieß unb ©ngtanb bie führen*
ben Sänber. 3n granfreieß maren bie ©obelins unb ©aneoas*
ftiefereien oon jeher febr beliebt, unb ©einrieb ber II. unb Sub*
mig ber XIII. erteilten bem ©erfteEer oon ©obelins febon ge*
miffe Ekioitegien.

3n ©nglanb mürben fpesieE bie ©reroel=©raft Stieferei unb
auch bie ©aneoas Stieferei gepflegt.

©egenmärtig finbet eine große SfusfteEung folcher Stiefe*
reien bei ber girmü Sß. Schärer's Sohn & ©ie., Kramgaffe 7,

Sern, ftatt. ERan fleht ba, baß febmeiserifeße Elusbauer unb Sat*
fraft auch in biefen Arbeiten ©roßes Ieiftet. 6s finb ba Sfrbeiten
oon ber fieinen Sßeatertafcße bis sum großen EBanbbeßang
oertreten.

Souis XVI.-gauteuit. Sife SSlumenmotio, Stücfen aufgeftief*
tes EBappen. ©runb bemi*point. Ornamente in point be gobe*
tin unb happen in petit point.

sum großen EBanbbebang in ©obetinftich, petit point, ober
SSlattfticß.

©roß ift bie Etusmabl. ©inige biefer Etrbeiten erforbern
febr große ©efebieftiebfeit unb langes Stubium.

©ine Efrbeit aber ift es, bie in aEen Eksießungen eigent*
lie© bie E5alme oerbient. ©s ift bies bie ©aneoas Sticferei. Sie
meift bauptfäcbtich fotgenbe SSorteile auf:

3ebe nur einigermaßen gefeßiefte ©anb mirb biefe Sfrbeiten
mit Seicßtigfeit ausführen fönnen, benn fie fönnen com gach*
gefchäft fo oorbereitet merben, baß es bei etmetcher Elusbauer
unb ©efehieftießfeit jebermann möglich ift, fotche ansufertigen.

©erabe jefet, menn bie gerienseit fommt, mie manch reg*
nerifeber Sag fann ba mit einer amüfanten ©anbfticferei oer*
fürst merben.

EBie foE man nur oorgeben, baß man mirflieb eine paffenbe
Sticferei ermirbt unb ausführt? ©enau fo mie Sie es machen,
menn Sie ein fchönes Kleib roünßhen. Sa geben Sie auch 3"
ihrer Scbneiberin unb taffen fich beraten.

©eben Sie atfo, menn Sie 3bre SRöbel, ober für einen neu
ansufebaffenben gauteuit eine Sticferei münfeben, su 3brem Sa*
pesierer=Seforateur unb taffen Sie fich bei ihm beraten. Sie
Sticferei muß hoch im Stil, in ben garben ufm. su 3brem
gnterieur paffen. Sa fann Sie aber niemanb beffer beraten.

EBie oiet Skrbruß unb SIerger feßt es ab, menn man erft
nach Ekenbigung ber Efrbeit, bie man irgenbmo gefauft hat,
3um gaeßmann gebt, um fotehe montieren su taffen. Sa paßt
bann plößlicß bie ©röße nicht, entmeber ift bas ERufter su groß
unb es fäEt ringsherum oiet ber fo großen Efrbeit ab, unb bas
ERufter ift nicht richtig angeorbnet, ober bie Efrbeit ift su ftein
unb es muß noch angefeßt merben, bann ift aber pfößfich bie
gleiche EBoEe nicht mehr erhältlich. Etch, t»ie oiete Klagen muß
in biefer Eksießung ber Sapesierer entgegen nehmen, nur meit
fein Kunbe biefen elementaren ©runbfaß nicht befolgt unb ihn
als gachmann nicht oor Efnfcßaffung ber Efrbeit su Elate geso*
gen hat. Ettfo erft fich 00m gelernten Sapesierer richtig beraten
laffen.
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Wandbehang, aus dem XVIII. Jahrhundert.

Es kann in der Stickerei mit großer Leichtigkeit jedes Mu-
ster auf das erforderliche Maß gezeichnet werden, sodaß man
das Muster je nach der Wahl des Sitzmöbels vergrößern oder
verkleinern kann. Wie leicht kann die Grundfarbe einer Stickerei
geändert und der Umgebung, wo das Sitzmöbel hingestellt wird,
angepaßt werden. Je nach dem Charakter des Stuhles können
verschiedene Sticharten verwendet werden und hierdurch wird
der Wert und die Wirkung des Stückes gesteigert. Lassen Sie
sich auch hier von kompetenter Seite beraten.

Wenn irgend möglich, sollte man die Stickerei zu Hause
ausprobieren. Wie ganz anders wirkt oft so ein Stück bei einer
anderen Beleuchtung und in einer anderen Umgebung als im
Geschäft. Also Vorsicht beim Einkauf.

Auf etwas muß beim Einkauf einer Stickerei noch ganz be-
sonders geachtet webden: Das ist die Qualität des Canevas, die
Qualität der Wolle und die möglichste Farbechtheit derselben.

Dies sind die Grundlagen, wenn eine Stickerei nicht nur
einige Wochen Freude bereiten soll, sondern wenn sie dauernden
Wert besitzen und auch späteren Generationen noch Freude be-
reiten soll.

Beim Einkauf einer Stickerei darf nicht das Villigkeits-
prinzip angewendet werden, sondern das Qualitätsprinzip. Es
behauptet sich auch hier wieder ein altes Sprichwort: „Ich bin
nicht reich genug, um etwas billiges zu kaufen." Nein, Qualität
muß hier gekauft werden. Was nützt die ganze Arbeit, wenn
der Canevas nur baumwollen ist und bald zerfällt, wenn die
Wolle, wie man sagt, sich zerbeißt und bald alle Farben ver-
liert, dann ist all die große .aufgewendete Mühe umsonst.

In der Stickereiindustrie waren in früheren Jahrhunderten
und sind es auch jetzt noch, Frankreich und England die führen-
den Länder. In Frankreich waren die Gobelins und Canevas-
stickereien von jeher sehr beliebt, und Heinrich der II. und Lud-
wig der XIII. erteilten dem Hersteller von Gobelins schon ge-
wisse Privilegien.

In England wurden speziell die Crewel-Craft Stickerei und
auch die Canevas Stickerei gepflegt.

Gegenwärtig findet eine große Ausstellung solcher Sticke-
reien bei der Firma Th. Schärer's Sohn 8c Cie., Kramgasse 7,

Bern, statt. Man sieht da, daß schweizerische Ausdauer und Tat-
kraft auch in diesen Arbeiten Großes leistet. Es sind da Arbeiten
von der kleinen Theatertasche bis zum großen Wandbehang
vertreten.

Louis XVI. Fauteuil. Sitz Blumenmotiv, Rücken aufgestick-
tes Wappen. Grund demi-point. Ornamente in point de gobe-
lin und Wappen in petit point.

zum großen Wandbehang in Gobelinstich, petit point, oder
Blattstich.

Groß ist die Auswahl. Einige dieser Arbeiten erfordern
sehr große Geschicklichkeit und langes Studium.

Eine Arbeit aber ist es, die in allen Beziehungen eigent-
lich die Palme verdient. Es ist dies die Canevas Stickerei. Sie
weist hauptsächlich folgende Vorteile auf:

Jede nur einigermaßen geschickte Hand wird diese Arbeiten
mit Leichtigkeit ausführen können, denn sie können vom Fach-
geschäft so vorbereitet werden, daß es bei etwelcher Ausdauer
und Geschicklichkeit jedermann möglich ist, solche anzufertigen.

Gerade jetzt, wenn die Ferienzeit kommt, wie manch reg-
nerischer Tag kann da mit einer amüsanten Handstickerei ver-
kürzt werden.

Wie soll man nur vorgehen, daß man wirklich eine passende
Stickerei erwirbt und ausführt? Genau so wie Sie es machen,
wenn Sie ein schönes Kleid wünschen. Da gehen Sie auch zu
ihrer Schneiderin und lassen sich beraten.

Gehen Sie also, wenn Sie Ihre Möbel, oder für einen neu
anzuschaffenden Fauteuil eine Stickerei wünschen, zu Ihrem Ta-
pezierer-Dekorateur und lassen Sie sich bei ihm beraten. Die
Stickerei muß doch im Stil, in den Farben usw. zu Ihrem
Interieur passen. Da kann Sie aber niemand besser beraten.

Wie viel Verdruß und Aerger setzt es ab, wenn man erst
nach Beendigung der Arbeit, die man irgendwo gekauft hat,
zum Fachmann geht, um solche montieren zu lassen. Da paßt
dann plötzlich die Größe nicht, entweder ist das Muster zu groß
und es fällt ringsherum viel der so großen Arbeit ab, und das
Muster ist nicht richtig angeordnet, oder die Arbeit ist zu klein
und es muß noch angesetzt werden, dann ist aber plötzlich die
gleiche Wolle nicht mehr erhältlich. Ach, wie viele Klagen muß
in dieser Beziehung der Tapezierer entgegen nehmen, nur weil
sein Kunde diesen elementaren Grundsatz nicht befolgt und ihn
als Fachmann nicht vor Anschaffung der Arbeit zu Rate gezo-
gen hat. Also erst sich vom gelernten Tapezierer richtig beraten
lassen.
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